
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Bilderbuch für Kinder, enthaltend: eine angenehme
Sammlung von Thieren, Pflanzen, Blumen, Früchten,

Mineralien, Trachten, und allerhand andern
unterrichtenden Gegenständen aus dem Reiche der

Natur, ...
alle nach den besten Originalien gewählt, gestochen, und mit einer kurzen

sowohl, als auch erweiterten wissenschaftlichen, und den
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Weil der Glanz ſo dauerhaft iſt , ſo wird auch das Fell ſehr geſucht. Ein deutſches Otter⸗

fell wird mit 10 bis 15 Thalern bezahlt . Die aus Canada , welche wegen ihres vorzuͤglich

ſchoͤnen Glanzes Spiegelotterfelle heißen , ſind viel theurer . Sie werden meiſtens zu

Muͤffen gebraucht . Die langen feinen Haare benutzt man auch zu Huͤten, und aus den

Schwanzhaaren verfertigt man Pinſel .

In Europa ſtellt man den Fiſchotlern wegen des großen Schadens , den ſte den Fiſch⸗

teichen ꝛc. zufuͤgen , eiftig nach , und faͤngt ſte in Lellereiſen , welche mit Gewicht befeſtiget

werden . Auch ſchießt man ſie. In Canada ſtellt man denſelben des Pelzwerks wegen nicht

weniger nach . Die Eingebornen verkaufen die Felle an die Europaͤer, und brauchen ſie

auch ſelbſt .

Das Fleiſch der Fiſchotlern wird zwar gegeſſen ; es hat aber einen ſumpfigen Geſchmack ,

den es ſelbſt dann noch etwas beybehalten ſoll , wenn es , wie in England und Frankreich zu

geſchehen pflegt , nach Art des Wildprets mit guten Bruͤhen angerichtet wird . Deſſen unge⸗

achtet wird es gern von den Karthaͤuſermoͤnchen gegeſſen , welche ihres Geluͤbdes wegen kein

anderes Fleiſch eſſen duͤrfen. Sie rechnen , vermuthlich des Namens wegen , die Fiſchotter

zu den Fiſchen , und eſſen ihr Fleiſch , wevon ſie das Pfund gern mit 3 bis 4 Groſchen be⸗

zahlen , in Paſteten . Eine maͤßige Fiſchotter wiegt 40 Pfund .

Die Meerotter .

¶ Lutra marina . )

Me
ec⸗ oder Seeokter wird dieſes Thier genannt , weil es ſich im Meere aufhaͤlt. Es

erreicht eine Länge von etwa 3 Fuß und druͤber . Sein Fell hat ein ſchoͤnes glaͤnzendes

Haar von ſchwarzer oder ſilbergrauer Farbe . Der Schwanz der Seestter iſt ſchr kurz ; er

mißt naͤmlich noch nicht ein Drittel von der Länge des Koͤrpers , und iſt dabey voͤllig kahl .

Dieſes Thier macht gleichſam den Uibergang zu den Robben ; denn ſeine Hinterfüße aͤhneln

den Hinterfuͤßen des Seehundes ſehr . Uibrigens hat es mit der Fiſchotter in Anſehung ih⸗

ret Lebensart faſt alles gemein . Doch iſt es bei weitem nicht von ſo boͤsartigem Raturell ,

wie dieſe . Es iſt zwar liſtig und auf ſeiner Huth , aber beißt nicht ſo um fich, wie die Fiſch⸗

otter . Es laͤßt ſich , wenn ihm alle Gelegenheit zur Flucht abgeſchnitten iſt , ohne Wider⸗

ſtand fangen . Die Mecrotter hat einen außerordentlich ſcharfen und feinen Geruch ; abet



dagegen ein ſchwachesGeſtcht. Wenn man ſte überraſcht , und ſte koͤnnen dirfen , ſo fliehen ſte bis auf eine gewiſſe Weite , dann bleiben ſie ſtehen , ſehen ſich nach demFeinde um , und halten die Vorderpfoten vor die Augen , gleichſam als wollten ſie dadurchgenauer ſehen .

Die Weibchen lieben ihre Jungen mit einer ſeltenen Zaͤrtlichkeit. Man will wahrgenom⸗men haben, daß Muͤtter , denen man ihre Jungen entriß , auf der Stelle , wo ihnen ihrTheuerſtes genommen wurde , vor Gram und Hunger geſtorben ſind . Maͤnnchen und Weib⸗chen lieben ſich ebenfalls zaͤrtlich ; ſie liebkoſen einander , umarmen und kuͤßen ſich , und ge⸗ben ſich allerley ruͤhrende Beweiſe ihrer gegenſeitigen Zuneigung.
Die Meerotter wird zwar im Meere gefunden ; doch iſt ſie kein eigentliches Seethier ,vielmehr haͤlt ſie ſich meiſtens auf dem Trocknen auf , wo ſie aueh ſchlaͤft. Sie entfernt ſichnicht weit von ſuͤßen Waſſern , und bleibt immer , wenn ſie ins Meer geht, in der Raͤhe derKuͤſte,. Sie ſchwimmi ſchnell , und laͤuft auch ziemlich hurtig auf dem Lande . Ihre Nah⸗rung ſind Fiſche , Krabben und allerley Schalthiere . Sie wohnt an der Kuͤſte von Kamt⸗ſchatka , und an der jenſeitigen Kuͤſte von Amerika bis nach Nootkafund hin .
Man ſtellt auch dieſem Thiere ſeines koſtbaren Felles wegen nach . Nach Einigen ſolldas ganz ſchwarze Secotterfell das koſtbarſte von allen Pelzwerken ſeyn .Werthe iſt es , wenn es ins Graue faͤllt. Es kowmt nur ſelten nach Deutſchland . InChina wird es ſo hoch geſchaͤtzt, daß die vornehmſten Staatsbeamten Verbraͤmungen davonkragen . Ein einziges Fell koſtet nicht ſelten 150 Thaler .

Das Fleiſch der Meerotter , vorzuͤglich des Weibchens , wird von einigen ſehr geruͤhmt.Es ſoll weit beſſer ſchmecken , als das von der Fiſchotter . Der beruͤhmte Reiſende, Steller ,ernaͤhrte ſich mit ſeinen Gefaͤhrten auf der Behringsinfel faſt allein von dieſem Fleiſche . Dendortigen Eingebornen dient es zur gewoͤhnlichen Speiſe , Rieren und Leber eſſen ſte roh .

Der Baummardetr —
( Muotella martés. )

Der Baummarder iſt etwas groͤßer als der gewöhnlich⸗ Hausmarder; ſeine Laͤnge betraͤgtvon der Raſe bis zum Schwanze zwey Fuß , die Laͤnge des Schwanzes ein Fuß . SeinKopf iſt wie der Kopf bey den üͤbrigenGattungen dieſes Geſchlechtes, plalt und klein , der

Ilucht ergrei⸗

Von geringerm


	Seite 5
	Seite 6

